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Buch und
Autorin

Das junge Anwaltspaar Maja und Tobias ist auf
Flitterwochen in den Tiroler Alpen. Maja genießt die freien Tagen
in den Bergen, weg von der großen Anwaltskanzlei ihres Vaters, in
der beide arbeiten. Als Tobias wegen eines wichtigen Falls zurück
nach Hamburg muss, erkundet Maja die Tiroler Bergwelt allein und
trifft auf den Bergbauern Martin. Sie verliebt sich in den kernigen
Naturburschen und will ihre gerade geschlossene Ehe aufgeben. Doch
Tobias macht ihr einen Strich durch die Rechnung, schließlich hat
er einiges zu verlieren: Das Ende seiner Ehe wäre auch das Ende
seiner blendenden Karriere. Tobias spinnt eine gemeine Intrige, die
am Ende zum Äußersten führt. Zum Glück taucht Majas Vater gerade im
rechten Moment auf . . .

Unterhaltsam erzählt, führt diese Geschichte in die klassische
Groschenromanwelt der Alpen. Ein Bergdoktor spielt zwar keine
Rolle, aber auch in Anwaltskreisen ist die Liebe die schönste Sache
der Welt.
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Maja erwachte vom Läuten der Glocken. Voller Tatendrang sprang
sie aus dem Bett und schob die kleinen, rotkarierten Vorhänge zur
Seite. Die Sonne ging gerade auf und tauchte die Berge Tirols in
ein herrlich orange-rotes Licht. Die Kühe waren wach und
schlenderten langsam über die Weide. Ihre Glocken läuteten
gemütlich. Maja streckte sich und versuchte so viel gute Bergluft
einzuatmen wie möglich. In Hamburg war die Luft zwar auch nicht
schlecht, sie schmeckte immer ein bisschen nach Meer. Aber das
hier, das war die pralle Natur, Gesundheit in kleinen Molekülen.
Sie ging zurück zum Bett.

"Wach auf, Du Faulpelz", rief sie und rüttelte an einem Turm aus
Kissen und Decken. "In den Bergen steht man mit den Kühen auf!" Sie
rüttelte weiter. "Und die sind schon längst auf den Beinen."

"Ja, das kann ich hören", jammerte es unter den Decken.
"Furchtbarer Lärm so früh am Morgen. Und das soll Urlaub sein?"

Maja ließ nicht locker. Tobias war ein Langschläfer, immer schon
gewesen. Aber heute wollte sie ihm das nicht durchgehen lassen.
Heute, am ersten Tag ihrer Flitterwochen.

"Komm endlich, das Frühstück ist bestimmt schon fertig."

"Oh Mann", sagte Tobias, streckte den Kopf unter der Decke vor
und schaute auf die Uhr. "Ist es wirklich erst sieben?", fragte er
ungläubig. "Das kann nicht Dein Ernst sein."

"Hier gehen die Uhren anders!", sagte Maja, küsste ihn auf die
Nasenspitze und verschwand im Bad.

Tobias sah ihr nach. Er liebte Maja und er liebte es, wenn sie
glücklich war. Nur deshalb hatte er zugestimmt, die Flitterwochen
in Tirol zu verbringen. Er hasste die Berge, die Wiesen, das Getue
um die Natur und wie gesund sie sei. Wäre es nach ihm gegangen, er
hätte einen Segeltörn in der Karibik oder ein Tauchabenteuer auf
den Malediven vorgezogen. In einem Tophotel hätten sie gewohnt, mit
Drinks am Pool und Tanz bis in die Nacht. Stattdessen hockte er
jetzt in einem  winzigen Berggasthof, weit ab von jeder
Zivilisation, mit Kuhglocken, die zu nachtschlafender Zeit läuteten
und der Aussicht auf zehn Tage mit langweiligen Spaziergängen. Nun
gut, dachte er. Was macht man nicht alles der Liebe wegen.

Tobias griff zu seinem Handy. "Mist, kein Empfang!", fluchte er.
Wie sollte er ohne Emails erfahren, wie es im Fall Börner
weiterging?

"Maja", rief er. "Maja, wir können hier nicht bleiben."

"Warum nicht?" Sie streckte den Kopf aus dem Bad.

"Zehn Tage ohne Empfang? Das geht auf keinen Fall." Tobias war
aufgesprungen und hielt ihr das Handy unter die Nase. "Was ist,
wenn Börner die Luft ausgeht? Dann sind wir nicht mal erreichbar.
Willst Du etwa, dass Carsten die Entscheidung trifft?"

"Entspann Dich, Schatz", sagte sie. "Papa würde nie zulassen,
dass Carsten sich in den Börner-Fall einmischt. Wenn es etwas zu
tun geben sollte, dann wird er es selbst in die Hand nehmen." Sie
rubbelte ihr Haar trocken. "Vertrau' ihm. Er macht das Geschäft
schon lange genug, um das Richtige zu tun."

Tobias warf das Handy aufs Bett.

"Wenn Du meinst", sagte er wenig überzeugt. Er kannte Majas
alten Herrn zu gut. Ludwig Langendiek war ein verdammt guter
Anwalt, das stimmte. Aber wenn's ans Eigenmachte ging, zeigte er
oft zu viel Menschlichkeit. Das hatte die Kanzlei schon den einen
oder anderen Euro gekostet. Für den alten Herrn mochte das keine
Rolle mehr spielen, er hatte in seinem Leben mehr als genug Geld
verdient. Aber er, Tobias, war jung, und wenn er sich in der
Branche einen Namen machen wollte, musste er Härte beweisen. Denn
nur die wirklich harten, erbarmungslosen Anwälte bekamen die
lukrativen Fälle. Wenn es um das eigene Recht ging, fragte niemand
nach Menschlichkeit, da wollten die Leute einen Kämpfer. Einen wie
ihn.

Tobias zog sich an.

"Ich geh schon mal runter", rief er in Richtung Badezimmer. "Mal
sehen, ob ich irgendwo in dieser gottverlassenen Einöde ein Telefon
finde."

Maja hörte, wie die Tür ins Schloss fiel. Unweigerlich musste
sie schmunzeln. Tobias war ehrgeizig, etwas, das sie an ihm sehr
schätzte. Er wollte das große Geld machen. Die Juniorpartner-Stelle
in der Kanzlei ihres Vaters sah er als Sprungbrett in die Welt der
Spitzenanwälte. Allerdings verlor er manchmal das Maß und ihre
Aufgabe war es dann, ihn wieder auf den Boden der Tatsachen zu
holen. Er vertraute ihrem Urteil, denn sie war durchaus versiert in
den Kniffen und Tricks der Juristerei. Immerhin war sie selbst
Anwältin und in einem Juristenhaushalt groß geworden.

Maja zog ihre Jeans an, streifte ein T-Shirt über und schlüpfte
in die Flip-Flops. Auf zum Frühstück, sagte sie sich. Ihr Magen
knurrte bereits.
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"Sie haben keinen Toast!" Tobias saß an einem Tisch am Fenster
und hielt sich an seiner Kaffeetasse fest. Sein Gesicht verriet ein
großes Maß an Unzufriedenheit, das Maja geflissentlich übersah. Sie
setzte sich zu ihm und biss genüsslich in eine Scheibe
Bauernbrot.

"Mmh!", machte sie nur und strich sich fingerdick Butter
darauf.

"Guten Morgen!" Die Wirtin war an den Tisch gekommen. "Ich
hoffe, Sie haben gut geschlafen."

"Bestens", antwortete Maja. "Bei der guten Luft muss man ja
schlafen", sagte sie und lachte. "Es ist wunderschön hier bei
Ihnen!"

"Probieren Sie unsere Marmelade", sagte die Wirtin und stellte
ein kleines Schüsselchen auf den Tisch. "Sie ist selbstgemacht aus
Bergerdbeeren. Die sind nur zwei Wochen lang im Juni zu finden.
Eine Delikatesse."

"Vielen Dank", sagte Maja und häufte die Marmelade löffelweise
aufs Brot. "Hab ich einen Hunger."

Sie vermied es, Tobias anzuschauen. Sie wusste, dass er ohne
Toast den ganzen Tag ungenießbar sein würde.

"Was wollen wir heute unternehmen?", fragte sie ihn mit vollem
Mund.

"Ich muss jetzt erst mal telefonieren. Wenn es schon keinen
Empfang gibt, werden sie ja wohl einen Apparat haben." Tobias stand
auf und ging an den Tresen.

Maja sah aus dem Fenster. Sie hatte damit gerechnet, dass sich
Tobias in der Bergwelt nicht sonderlich wohl fühlen würde. Aber sie
hatte die Nase voll gehabt von diesen Urlauben in Luxushotels, die
immer gleichen Büffets am Abend, die Leute, die nichts anderes im
Sinn hatten als Geld. All das hatte sie so unendlich gelangweilt,
dass sie sich für ihre Flitterwochen etwas ganz anderes ausgedacht
hatte. Tobias war entsetzt gewesen, hatte ihr zuliebe aber
zugestimmt. Nun hoffte sie, dass er sich arrangieren würde und den
Aufenthalt genauso würde genießen können wie sie.

"Ich fahr jetzt runter ins Dorf. Mir reicht es." Wutentbrannt
kam Tobias an den Tisch zurück.

"Ich brauche dringend eine Internetverbindung. Ich muss wissen,
was Börner gesagt hat. Hier oben bin ich hoffnungslos verloren.
Diese Bergleute leben ja wirklich hinter dem Mond."  

Maja sah in fragend an.

"Ich bin bald zurück", sagte er beschwichtigend und gab ihr
einen Kuss.

Maja goss sich eine zweite Tasse Kaffee ein. Sie war es gewohnt,
auf ihren Mann zu warten und sie wusste, dass seine Termine meist
länger dauerten als zunächst angenommen. Seine Arbeit und seine
Karriere waren ihm immer wichtiger. Aber das hatte Maja gewusst,
bevor sie ihn geheiratet hatte. Und sie akzeptierte es. Die
Warnungen ihres Vater hatte sie nicht verstanden. Für ihn war
Tobias ein Karrierist, den er zwar als Juniorpartner über die Maßen
schätzte, als Schwiegersohn aber eher fürchtete. "Mein Kind",
hatte ihr Vater gesagt. "Gib auf Dich Acht, wenn Du diesen Mann
heiratest. Er hat kein Herz." Aber Maja hatte sich ein Leben ohne
Tobias einfach nicht vorstellen können. Gleich an seinem ersten Tag
in der Kanzlei hatte sie sich in ihn verliebt. Er war so charmant
gewesen, hatte gute Manieren und sein Lächeln war umwerfend.

Und dann seine Auftritte bei Gericht. Maja hatte nie zuvor einen
Anwalt gesehen, der so knallhart argumentierte, so blitzschnell
kombinierte und seine Gegner so in die Zange nahm wie Tobias. Seine
Intelligenz und Brillanz zogen sie magisch an. Endlich ein Mann,
der sie geistig herausforderte, der sie ernst nahm und in ihr nicht
nur hübsches Beiwerk sah. Er war keiner dieser bemitleidenswerten
Romantiker, die in der Kirche mit Tränen in den Augen auf den
Einzug der Braut warteten oder das Ehebett vor der Hochzeitsnacht
mit Rosenblättern bestreuten. Ihm hatte ein einfaches Ja-Wort vor
dem Standesbeamten genügt und er hatte auch nicht darauf bestanden,
dass sie seinen Namen annahm. Wenn sie nicht bei Hunkmann, dem
Hausjuwelier ihrer Eltern, die Eheringe bestellt hätte - Tobias
hätte es vermutlich vergessen. Das war die wirkliche Liebe, sagte
sich Maja. Sie und Tobias kamen ohne diese ganzen schwülstigen
Klischees aus. Maja drehte an ihrem Ehering, den sie erst seit ein
paar Tagen trug und dachte an ihren Vater. Wenn sie erst eine Weile
verheiratet sein würde, würde auch er einsehen, dass seine Zweifel
unberechtigt waren.

Sie stand auf und ging an den Tresen.

"Frau Androsch?", fragte sie die Wirtin. "Was gibt es denn hier
in der Gegend zu sehen? Ich würde gerne einen Spaziergang
unternehmen."
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Gottlob, eine Bank. Maja war froh, sich setzen zu können. Sie
musste zugeben, dass der Fußmarsch sie ganz schön anstrengte. Zwei
Kilometer entfernt sei eine kleine, hübsche Kapelle, hatte die
Wirtin gesagt und Maja war genau in die angegebene Richtung
gegangen. Aber sie war auf keine Kapelle gestoßen und mittlerweile
hatte sie sicherlich schon zehn Kilometer hinter sich gebracht.
Maja genoss die wunderschöne Aussicht, das  Bergpanorama war
umwerfend. Sie als Flachlandtirolerin von der See konnte sich nicht
satt sehen an der gewaltigen Monstranz der Alpen. Maja verstand
plötzlich, warum die Einheimischen so demütig von den Bergen
sprachen. Die Naturgewalten, das wurde ihr bei diesem Anblick klar,
waren unbesiegbar.

Frau Androsch hatte ihr eine Flasche Wasser mitgegeben und Maja
war jetzt dankbar dafür. Sie wischte sich den Schweiß von der Stirn
und trank ein paar Schlucke. Dann sah sie sich um. Die kleine
Kapelle war nirgendwo zu sehen, ebenso wenig wie ein Wegweiser. Sie
musste sich verlaufen haben. Am besten war es wohl, sie ginge den
Weg zurück, den sie gekommen war. Mittlerweile müsste auch Tobias
seine Telefonate erledigt haben und sie würden endlich ihre
Flitterwochen beginnen können.
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